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-o lange die S ta d t  S a lzb urg  —  als  Festung —  m it dem 93cm«
: verbot (B aubann) belegt und von dem großen W eltverkehr ab­

geschlossen w ar, fehlten derselben alle Bedingungen sich zu er­
weitern und zu verjüngen.

Nachdem S eine  M ajestät Kaiser F ran z  Josef m it a .  h. Entschließung 
vom 4. J ä n n e r  1860  das fortifikatorische B auverbot aufgehoben hatte, 
und durch die am 12. A ugust 1860 vollzogene E röffnung der Kaiserin 
Elisabethbahn, beziehungsweise der E isenbahnlinie: W ien— S alzb u rg —  
M ünchen, neue Verkehrsadern eröffnet worden w aren, fielen die hemmen­
den Schranken.

A ls  im Ja h re  1861 eine freiheitliche Verfassung den Gemeinden in 
Oesterreich die a u t o n o m e  V erw altung erschloss, w ar auch der S ta d t 
S a lzb u rg  die Möglichkeit zur selbstthätigen Schaffenskraft gegeben.

M it dem Ja h re  1861 begann ein neuer Abschnitt der Entwicklungs­
geschichte der S ta d t S alzburg .

V or Allem w ar die Gemeindevertretung darauf bedacht, die Beseitigung 
der S tad tm auern  und Thore sowie des Festungsgürtels anzustreben, und 
die Versicherung der beiden Salzach-Flussufer zu ermöglichen. Vergeblich 
hatte die Stadtgemeindc durch mehrjährige Verhandlungen die käufliche 
E rw erbung  der Festungswerke zwischen dem M irabell- und Linzerthore 
bis zum Anschlüsse an den Kapuzinerberg angestrebt, um hiedurch ein 
ausgedehntes Gebiet für die S tadterw eiternng zu erlangen.

A m  1. M a i 1866 überraschte die Bewohner der S ta d t S alzburg  
die freudige Nachricht, dass Seine M ajestät der Kaiser mit a. h. E n t­
schließung vom 27. A pril 1866 diese Festungswerke der Stadtgem einde 
zum bleibenden Beweise der landesväterlichen Wohlgeneigtheit und a ls
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E rinnerung  an die vor fünfzig Ja h re n  stattgehabte W iedervereinigung des 
Landes S a lzb u rg  mit der österreichischen M onarchie zur S tadterw eiterung 
auf ewige Zeiten unentgeltlich in das E igenthum  überlassen habe.

S o fo rt w urde der S tad terw eite rungsp lan  ausgearbeitet, vom S ta d t­
baurathe genehmigt, und m it dem B eginne des W inters 1866  die Ab­
grabung und P lan ie ru n g  der W älle in A ngriff genommen, wobei das 
überflüssige E rdm ateriale zur H interfü llung des im gleichen J a h re  und 
in den nachfolgenden Ja h re n  hergestellten Uferschutzbaues am rechten 
Ufer von der Karolinenbrücke bis zum S te in th o r verwendet wurde.

Auf diese Weise w urden die ausgedehnten Bauplätze am rechten Ufer 
der Salzach geschaffen, auf welchen in  kurzer Zeit zahlreiche B auten  ent­
standen sind.

In fo lg e  der raschen E rw eiterung und des Aufblühens der S ta d t  
hielt es die Gem eindevertretung fü r  dringend geboten, dem Sanitätsw esen  
die vollste Aufmerksamkeit zuzuwenden, insbesondere die S ta d t m it reich­
lichem und gutem Trinkwasser zu versorgen. D a  ganze S tadttheile M angel 
an  Triukwasfer hatten, und fü r die neu angelegten und noch anzulegen­
den S tadttheile  au s  den bestehenden W asserleitungen gar kein Wasser zu 
beschaffen w ar, so zeigte sich in  der T h a t das B edürfnis einer Wasser­
vermehrung, erforderlichen F alles  einer ganz neuen W asserversorgungs­
Einrichtung a ls  ein höchst dringendes.

D er Zweck des heutigen V ortrages ist die kurze D arstellung der 
Entwicklung und glücklichen Lösung der W asserversorgungsfrage.

Kistorifcher Kuckblick auf die früheren Bestrebung en und Kersuche 
behufs Zuleitung des Iürstenbrunnens i« die Stadt Salzburg.

I n  der N ähe von Glaneck, in einer wilden Schlucht des durch seine 
M arm orbrüche berühmten und sagenreichen Untersberges, ungefähr neun 
Kilometer von der S ta d t  Salzburg  entfernt, bricht au s einem Risse der 
Kalkfelsen die mächtige Wasserader, die man „ F ü r s t e n b r u n n e n "  nennt, 
zutage, wälzt sich über die T rüm m er des vor ihm liegenden Gerölles und 
stürzt m it lautem  Tosen über die Felsentrüm m er dem Thalboden zu. 
Schon nach dem Verlassen des U rsprunges w ird die Quelle zum Betriebe 
mehrerer Kugelm ühlen, wo aus verkleinerten M armorstücken die im Handel 
und in der K inderw elt unter dem N a m e n : „Schusser" bekannten Kugeln
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erzeugt werden, und zum Betriebe einer S teinsäge verwendet und nutzbar 
gemacht.

Die Fürstenbrunnenquelle kommt unm ittelbar und ohne denkbare 
V erunreinigung au s dem U utersberge und liegt 92  W ienerklafter oder 
174-432 M eter ober dem N ullpunkte des B rücken-Pegels der Salzach.

Die Kostbarkeit des vorzüglichen W assers des F ürstenb runnens wurde 
schon vor mehr a ls  2 0 0  J a h re n  erkannt und gewürdiget. Noch ehe das 
Wasser des F ürsteub runnens in die S ta d t  eingeleitet wurde, ließen sich 
die alten Erzbischöfe dasselbe täglich, ehe die S o n n e  über den G aisberg  
heraufgestiegen w ar, durch einen eigenen W asserreiter in ihre fürstliche 
Residenz zu ihrem eigenen Gebrauche bringen.

D er Landesherr Fürsterzbischof G uidobald G ra f  von T hu n  beschloss, 
auf dem schönen freien P latze, der sich vor seiner Residenz ausbreitete, 
den jetzigen sogenannten Residenzbrunnen zu errichten, um  in  denselben 
das W asser des F ürstenb runnens zu leiten, w orüber die heimischen G e­
schichtsschreiber F ra n z  Dückher, Lorenz H übner, Josef E rnest R itte r von 
Koch-Sternfeld und F ra n z  Z illn e r berichtet haben. A m  Ausführlichsten 
hat hierüber R itte r  v. Koch-Sternfeld in seinen „Historisch-staatsöconomischen 
Notizen über S tra ß e n -  und W asserbau-, B oden-C ultur re." (S a lzburg  
1811) berichtet, wie fo lg t:

„D ie E rbauung  des imposanten B ru n n en s auf dem Residenzplatze 
rührt von dem Fürst-Erzbischofe G uidobald G rafen  von T h u n  (1 6 5 4 —  
1668) her, der den naiv-großen Gedanken hatte, die N ajade des U nters­
berges ungetrennt vom mütterlichen Schoße in  die S ta d t  zu versetzen, 
d. h. die Quelle und M ate ria lien  dazu au s einem und demselben Berge 
zu holen. W ährend der B ildhauer A nton D ario  m it seinem Personale 
von 1656 bis 1659  theils in  der S ta d t, theils in den M arm orbrüchen 
des U ntersberges arbeitete, machte A ndre V anderw alt, ein Holländer, die 
Vorrichtungen, das W asser daselbst am U rsprünge der G lan  zu fassen 
und in 8237  lerchernen Deichen über das W ildm oos in  die S ta d t zu 
führen. I m  J a h re  1 66 0  w urde das B ru n n h a u s  auf dem N onnberg 
erbaut, und durch denselben ein Felsenkanal gegraben. Bei dieser Gelegen­
heit erhielt das Nonnenkloster einen schönen B runnen  von weißem M arm o r. 
Nach mancherlei Versuchen kam endlich 1661 der H ofbrunnen in G a n g ; 
allein der S t r a h l  stieg nicht, und der heftige Druck des hoch vom U nters­
berge fallenden W assers zersprengte oft die R öhren. Um dem ersten G e­
brechen abzuhelfen, legte V anderw alt 1 6 5 4 ( ! )  in  der Peterwiese ein 40  
F u ß  tief m it Q uadern  ausgesetztes B ru n n h au s  an , dessen Räderwerk bis 
1668, als der Erzbischof starb, durch das Wasser der Albe in Umtrieb
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gesetzt wurde. —  Um aber den zweiten Uebelstand zu vermeiden, wurde 
1676 unter dem Erzbischöfe M ax  G andolph (G rafen von Kuenburg, 
1668— 1687) in der Wiese eine tiefe Z isterne m it einem T hurm  erbaut 
und die Fürstenquelle vom Untersberge — so hieß sie von jenem aus 
der im Felsen gehauenen W asserleitung noch erkennbaren Zeitpunkte an  —  
verlassen; vom Pum pwerke bis zum Reservoir auf dem Nonnberge hatte 
m an die hölzernen R öhren  mit bleyernen tiefer gelegten ausgewechselt. —

O b nun gleich V anderw alt innerhalb 20  Ja h re n  über 30 .000  fl. 
am H ofbruunen verbaut, gebessert und versucht hatte, so w ar diese U nter­
nehmung doch des öfteren und plötzlichen A usbleibens des W assers wegen 
m ißlungen."

S o  Koch-Sternfeld!
D er Erzbischof M ax  G andolph gieng deshalb vom Bezüge des Wassers 

vom Fürstenbrunnen m ittels einer eigenen Leitung ganz ab, w ar jedoch 
für die W asserleitungen der S ta d t  sehr bestrebt und ließ 1680  seine 
Quellen, die vom G aisberge und H ellbrunn flössen, verzeichnen und be­
schreiben.

Doch die N oth an  gutem Trinkwasser ließ die Quelle des U nters­
berges nicht vergessen.

I m  Septem ber 1719  kamen die beiden B ü rger Georg N iclas Raiffen- 
stuhl, Specereiw arenhändler in S a lzb urg  und Josef S inu hu ber in Rieden­
burg beim Erzbischof A nton  G rafen von H arrach um die E rlaubn is ein, 
die Q uellen vom U ntersberge a ls  Trinkwasser in  die Riedenburg oder 
nach B edarf auch in  die S ta d t  S alzburg  leiten zu dürfen.

Auch der S tad tsynd icus, Bürgerm eister und der R ath  von Salzburg  
suchten im F e b ru a r  1 72 0  um  denselben Wasserbezug an und gaben als 
G rund  den W assermangel bei der Almabkehr zur heißen Jahreszeit und 
bei Feuersgefahr an.

D a s  W asser sollte vom U rsprung des Fürstenbrunnens in  den vom 
Hof erbauten, im harten  Felsen eingehauenen und mit M arm orslein  gedeckten 
B runnengran ter gefangen und dann in  zwei R öhren, so weit es thunlich 
ist, in  gerader Linie hinter dem Schlosshügel von Glanegg durch das 
wilde M oos und durch den M önchsberg beim B ürgerspital in die S ta d t  
geführt werden.

Nachdem das Bittgesuch die verschiedenen Instanzen  der H of-B runn- 
meisterei, des Hofkastenamtes, der Obristwaldmeisterei des Pfleggerichtes 
Glanegg, der Hofkammer und des H ofrathes durchgegangen w ar, erfolgte 
lau t Erlasses der Hofkammer de dato S alzb u rg  den 28. F ebruar 1721 
und des Hofgerichtes de dato 17. M ärz  1721 die Bewilligung von S eite
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des Fürsterzbischofes zur H ereinleitung der Q uelle auf Kosten der städtischen 
Gemeinde unter folgenden B ed ing un gen : „ D a s  widerhohlten S ta t t - M a g n  
streit vonnetwegen alljährlich n it allein zum hochfürstlichen Pfleggericht 
Glanegg ain  G ulden, sondern auch zu alhiesigen Hoff-Cassenamt, wegen 
der hierdurch zum T ha ill betröfend —  Glanegg'sche M ayrschafft —  
Gründen zwei Schillinge ') recog n itio n  zu entrichten, betn neben der 
ienigen, w as ermelter M ag is tra t demnechst am F ueß  des B erg s sich be­
findenden K uglm illner M athiasen  S tö lln e r  vnd seinen Nachkömblingen, 
wegen des durch B enem bung des Wassers ihnnen entgehenden nuzens zu 
thuen sich beraits erbothen hat, auch der a lt beynn B hrsprung  vorhanden 
und zur Hoffbaumaisterey gehörig S ta in e rn  G ran d ter der beraits von sich 
gegebenen Schriftlichen erclärung  gemäß, ohnberührt vnd nächst beymselben 
einen Neuen ans eigne Ohnlhossten richten zu lassen schuldig sein solle."

Die Leitungskosten, welche der Stadtzim m erm eister R agginger anfangs 
auf 3801 fl. für 2 5 3 4  drei- und vierzöllige Lerchen zu B runnenröhren  
veranschlagt hatte, berechnete er lau t M ittheilung  vom 24. M a i 1720  
auf 8000  fl. D ie Leitung w urde aber nicht au sg e fü h rt; au s welchen 
Gründen dieselbe unterblieb, konnte actenmäßig nicht aufgefunden werden. 
N ur ein P roject vom 24. M a i  1 73 8 , das B runnenw asser vom U n te rs­
berg in die S ta d t zu führen, fand sich noch vor.

D a s  U ntersberger W asser sollte nämlich durch die A lm herren über 
den geraden W eg, der bereits durch das W ildm oos führte, durch den 
Mönchsberg in großen fnnfzölligen R öhren  geleitet w erden; dort sollte 
sich das Wasser in  ein m arm ornes B ehältn is  ergießen, von dem au s die 
Vertheilung beliebig geschehen könnte. D ie Kosten der Leitung wurden 
auf 7203  fl. veranschlagt.

Auch dieses P ro jec t kam nicht zur A usführung.
Unter der chursürstlichen R egierung tauchte diese F rage  neuerlich auf, 

wurde jedoch wegen der kurzen Regierungszeit und der beständigen K riegs­
unruhen nicht weiter verfolgt Auch im J a h re  1817 regte das damalige 
Kreisamt die W asserleitung durch das W ildm oos neuerlich an , ohne dass 
dieselbe zur A usführung  gelangte.

') 2 Schill inge <iO P fen n ige .  1 P fu n d   ̂ 0 0  W'mijer -- 2 4 0  P fen n ige
d S ch illin ge

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



126

Wasserversorgung der S tad t Salzburg v is  zur Eröffnung 
der Aursteuvrunuer Kochquelleukeitung.

Viel früher, a ls  das Wasser des vom Königsee kommenden Almflusses 
in die S ta d t geleitet wurde, gab es in der S ta d t  allenthalben W asser­
behälter, welche von den W ässern des nahen M önchs- oder K apuziner­
berges oder von den Dachwässern gespeist wurden, aus denen die B e­
völkerung ihren B edarf gedeckt haben mochte. E rst im fünfzehnten J a h r ­
hundert wurde das Brunnenw asser theils au s einer städtischen Quelle, 
theils vom G aisberg  und Gersberg in die S ta d t  geleitet.

B is  zur Eröffnung der Fürstenbrunner-W asserleitung erfolgte die 
Versorgung der S ta d t  S a lzb u rg  m it T rinkw asser:

1. durch die städtischen Leitungen, und zwar durch die
a) B runnhausle itung ,
b) G aisberg leitung ,
c) G ersbergleitung und
d) N o n n th a lle itu n g ;

2. durch die ärarischen Leitungen, und zw ar durch die
a) M irabelle itung ,
b) A ltbrunnleitung,
c) Residenzleitung und
d) N onn thalle itun g ;

3. durch m ehr a ls  100 P um pbrunnen  (Zieh- oder Leierbrunnen). 
D ie E inheit der den einzelnen Häusern beziehungsweise Einwohnern

zugemessenen Wassermenge wurde durch „©testen" ausgedrückt.
E in  ©testen W asser umfasste sechs W iener M aß , gleich 0 -2688  Kubik- 

F u ß , gleich 8 4 9 1  L iter oder abgerundet 8 1 -> L iter in einer M inute .
D ie sämmtlichen städtischen und ärarischen W asserleitungen lieferten 

täglich 2 53  ©testen Wasser gleich 5 4 .6 48  E im ern, oder 9 8 .3 6 6 -4 Kubik- 
F u ß , vertheilt auf 3 19  B runnen  in der S ta d t, in  den Vorstädten und 
V ororten. Hiedurch wurden mit Wasser versorgt:
a) in der S t a d t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6286  Einw ohner
b) in den Vorstädten N onnthal, M ülln  und äußerer S te in  206 „
c) in den V ororten  Froschheim, Riedenburg, M önchs­

berg, Schallm oos und L e h e n ... . . . . . . . . . . . . . .  157 „
zusammen sonach . 6649  Einwohner.

Unter A nnahm e der damaligen Einw ohnerzahl der 
S ta d t sammt Vorstädten und Vororten mit Ausschluß
der G arnison und der Fremden m i t .. . . . . . . . . . . . . . 18.000 „
ergab sich, d a s s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11.449 Einwohner
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mit Wasser entweder g ar nicht, oder mindestens nicht genügend versorgt 
waren und daher ihren B ed arf bei den N achbarn oder au s  öffentlichen 
Brunnen decken mussten.

Dieser M issstand  erscheint wohl deshalb so grell, weil die damalige 
Wassermenge in schreiender Ungleichheit vertheilt w ar, so dass ganze S ta d t-  
theile, Vorstädte und V ororte, wie beispielsweise die Kaigasse, die S te in ­
gasse. N onnthal, M ü lln , Lehen. R iedenburg. M önchsberg und Froschheim, 
M angel an gutem Trinkwasser litten. Hiezu kam noch der weitere U m ­
stand, dass fü r die neuen S tad tthe ile  au s  den bestehenden W asserleitungen 
kein Trinkwasser zu beschaffen w ar.

B ald  nach B eginn  der S tad terw eite rung  hat im  Gem einderathe die 
Ueberzeugung Platz gegriffen, dass die Versorgung der S ta d t  S a lzb u rg  
mit hinreichendem und gutem Trinkwasser eine unbedingte Nothwendigkeit 
für das Em porblühen und fü r die Entwicklung der S ta d t  ist. D a s  rege 
Interesse hiefür ist aber auch in die Bevölkerung eingedrungen.

S o  hat schon unterm  29. N ovem ber 1865  H err F ra n z  Zeller, K auf­
mann und Fabriksbesitzer in S a lzb u rg , auf die reichhaltigen Q uellen in  
Hellbrunn hingewiesen und am  13. J ä n n e r  1 8 6 6  eine Denkschrift über die 
Herstellung einer W asserleitung vom Fürstenbrunnen  in  die S ta d t  S a lz ­
burg dem Gem einderathe überreicht, welche einem besonderen Comitö zur 
V orberathung und A ntragstellung  zugewiesen w urde.

I n  der Gem einderathssitzung am  15. J ä n n e r  1866  w urde beschlossen, 
unm ittelbar an  S e ine  M ajestä t K önig Ludwig I . von B ayern  a ls  E igen­
thümer des F ü rstenb ru nn en s ein unterthänigstes Gesuch um  G estattung 
der theilweisen Benützung des F ürstenb runnens zur Herstellung einer 
Wasserleitung in  die S ta d t  S a lz b u rg  zu richten.

Diese P e titio n  w urde u n te r H inw eis auf die bestehenden ungenügen­
den W asserleitungen m it dem dringenden Bedürfnisse einer zweckentspre­
chenden Versorgung der S ta d t  S a lzb u rg  m it hinreichendem und gutem 
Trinkwasser im Interesse der Entwicklung und des Em porblühens der­
selben begründet, und in derselben insbesondere über die Lage, Beschaffen­
heit und S tärke der F ü rstenb runner-Q uelle , sowie über die rechtlichen 
Verhältnisse berichtet und au f G ru nd  der gemachten Erhebungen und bei­
gebrachten Nachweisungcn um  Ueberlassung einer Wassermenge von 90  
Knbikfuß in der M in u te , w as einer W assermenge von 7 3 .0 0 0  E im ern 
ober 129 .600  Kubikfuß in 2 4  S tu n d e n  entspricht, gebeten.

Diese P etition  hatte einen sehr günstigen E rfolg . M it Schreiben vom
21. M ärz 1866 theilte H err D r. F ra n z  Edler von H illeprandt, Advocat 
in Salzburg , a ls  A nw alt S r .  M ajestä t des K önigs Ludwig I. von B ayern
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dem Bürgermeister in S alzburg  mit, dass S e in e  M ajestät die B itte der 
Stadtgemeinde Salzburg  um Ueberlassung einer Wassermenge von 90 
Kubikfuß in der M inu te  mit Allerhöchster Entschließung de dato Nizza 
den 13. M ärz  1866 unter den in der Zuschrift bekannt gegebenen B e­
dingungen allergnädigst zu genehmigen geruht haben.

Ueber diese allerhöchste Zusage w urde bei der Stadtgem einde-V or- 
stehung S alzburg  am 15. M a i 1866  m it H errn  D r. von H illeprandt 
ein Protokoll aufgenommen, w orin derselbe bekräftigte, dass Seine M ajestät 
König Ludwig I. das erbetene W asserquantum von 90  Kubik-Schuh in 
der M inute au s dem Fürstenbrunnen  sammt den zu der auf Kosten der 
Stadtgemeinde S a lzb u rg  zu bewirkenden Herstellung der W asserleitung 
erforderlichen G rundparcellen, insoferne sie ein Eigenthum S einer M ajestät 
dermalen sind, der Stadtgem einde S alzburg  für e w i g e  Zeiten schenkungs­
weise unter folgenden der Sache angemessenen Bedingungen überlassen 
werden, w enn:

1. die S tadtgem einde S a lzb u rg  die Zustim m ung der Besitzer der 
Stöllnerschen M ühle sowie der übrigen Wasserrechtsbesitzer zur beantragten 
W asserleitung beigebracht und ihre allfälligen Ansprüche beseitigt haben w ird ;

2. wenn die Stadtgem einde Salzburg  einen S itu a tio n s- und B a u ­
plan der W asserleitung mit genauer Angabe des Flächenmaßes der zur 
W asserleitung erforderlichen Grundparcellen mit Angabe der K atastral- 
Parcellen-N um m ern jener S e iner M ajestät gehörigen Grundstücke, ans 
welchen die Bauparcellen gewünscht werden, zur a. h. Genehmigung vor­
gelegt haben w i r d ;

3. B ehalten sich S eine M ajestät fü r sich und alle Besitznachfolger 
des Schlosses Leopoldskron das Recht bevor, au s der auf Kosten der 
S tadtgem eiude herzustellenden und in der möglichst nächsten Nähe des 
Schlosses Leopoldskron vorbeiführenden Hauptwasserleitung eine solche 
Q u an titä t W assers nach dem Schlosse Leopoldskron sammt Nebengebäuden 
wegzuleiten, dass der jeweilige Besitzer des Schlosses Leopoldskron in einer 
M inu te 8/4 Kubik-Schuh Wasser oder 3 ©testen, wie sie in S alzburg  
üblich sind, erhalte, wofür Seine M ajestät selbstverständlich a ls  für sein 
eigenes Wasser keine Verleihungsgebür, wohl aber eine solche jährliche 
G ebür iWassersteftenzms) zu bezahlen sich bereit erklärt, welche jeder 
Andere, welcher einen Wassersteften in S alzb urg  gebraucht, dafür zu 
zahlen haben w ird ."

Diese bedingte Schenkung wurde vom dam aligen H errn  Bürgerm eister 
Heinrich R itte r von M ertens namens der Stadtgem einde dankbar ange­
nommen.
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Aus diesem Protokolle ist zu ersehen, dass die an die Schenkung 
geknüpften Bedingungen so erschwerende waren, dass wenn infolge der 
späteren Berhandlungen dieselben nicht wesentlich modificiert worden wären, 
die Fürstenbrunnerlcitnng wegen der von den Wasserrechtsbesitzern er­
hobenen Schwierigkeiten und von denselben gestellten exorbitanten Ent­
schädigungs-Ansprüche nicht zur Ausführung gekommen wäre.

Infolge Anregung des gemeinderäthlichen Comites erhielt das städtische 
Bauamt von der Stadtgemeinde-Vorstehung den Auftrag, den Zustand 
der städtischen Wasserleitungen zu erheben, hierüber zu berichten und die 
entsprechenden Anträge über die erforderlichen Reconstructionen zu stellen.

Auf G rund  der gepflogenen Erhebungen und stattgehabten commissio- 
nellen Begehung der städtischen G ersberg- und G aisberg le itung  berichtete 
das städtische B au am t un term  10. J u l i  1 86 7 , dass der Z ustand  dieser 
Leitungen infolge v ieljähriger V erw ahrlosung derselben ein bedauerlicher 
sei, und dass die beantragte R econstruction dieser beiden Leitungen und 
der städtischen B ru n ithau sle itun g , falls sie zur A u sfüh rung  käme, einen 
Kostenaufwand von ungefähr 3 0 .0 0 0  fl. erheischen w ürde. Hiedurch 
könnte wohl eine kleine Verunehrung des Trinkwasser-Zuflusses erzielt, 
keineswegs aber dem M angel der ungleichmäßigen W asservertheilung ab­
geholfen werden, noch viel w eniger könnten die neuen S tad tthe ile  mit 
Trinkwasser versorgt werden.

Ueber diesen Bericht und die vom städtischen B auam te gestellten 
Anträge wurde in  den Gemeinderathssitzungen am  29. J u l i  1867  und 
7. October 1867 verhandelt und m it Rücksicht au f die Wichtigkeit der 
W asserversorgungsfrage die Einsetzung einer eigenen W asserversorgungs­
Commission beschlossen, welche über die A nträge des städtischen B auam tes 
und über das P ro jec t der F ürstenbrunner-W asserle itung  zu berathen und 
über diese Angelegenheit von Z eit zu Z eit an den Gem einderath Bericht 
zu erstatten und entsprechende A nträge zu stellen habe

I n  dieses C om ite w urden  am  22. O ctober 1867  die H erren G e­
meinderäthe F ran z  Fuchs, F ra n z  Gessele, D r. Ig n a z  H arre r, O tto  
Laschenzky, F ran z  Rohrweck, R u do lf Schider und D r. R udo lf S p ä n g le r, 
und als O bm ann D r . Ig n a z  H a rre r  gewählt.

Dieses Comite hielt über E inberufung  von S e ite  des O bm annes in  
der Regel alle vierzehn T age eine S itzung  a b ; die erste Sitzung fand am  
27. November 1867 statt.

D as Konnte hatte fü r seine B erathungen  und V erhandlungen folgende 
Ausgangspunkte festgesetzt:
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1. Feststellung des Bedürfnisses an Trinkwasser fü r die S ta d t  S a lz ­
burg, sowohl in  Bezug auf die G egenwart, a ls  auch auf die Zukunft;

2. die vorhandenen Wasserleitungen, sowohl städtische a ls  ärarische, 
in Bezug auf ihre quantitativen Leistungen zu untersuchen;

3. eine vergleichende Untersuchung der sämmtlichen Trinkwasser­
leitungen in Bezug auf ihre Q ualitä t zu veranlassen;

4. etwaige anderweitige Wasserbezugsorte auszuforschen und nam haft 
zu machen, und hiebei insbesondere auf die F ürsteubrunner Quelle Rück­
sicht zu nehmen.

Bezüglich des ersten und zweiten Punktes berichtete das städtische 
B auam t unterm  18. Jä n n e r  1868, dass unter Zugrundelegung der Kopf­
zahl bei der damaligen Einwohnerzahl von 1 8 .0 00  Köpfen, das E rfordernis 
für Trink- und Nutzwasser m it Vioo ©testen per Kopf und T ag  in der 
S ta d t, mit Veo ©testen in den Vorstädten und je 1/26 ©testen in den 
V ororten anzunehmen sei, dass sonach bei einem Zuwachs der Bevölkerung 
von 1/a %  innerhalb 90  Jah ren , sonach m it Hinzurechnung der G arnison 
und Fremden, nämlich bei einer Einwohnerzahl von 2 8 .0 00  Köpfen, die
erforderliche W a s s e r m e n g e ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 78  5 ©testen
betragen würde, und daher nach Abrechnung der vor­
handenen .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 2 5 3 0  „
n o c h .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  325  5 ©testen
zu beschaffen wären.

D er um sein Gutachten befragte technische Club gelangte zum Schlüsse, 
dass der M odus der Berechnung per Kopf nicht ausschließlich anw endbar 
sei, sondern dass insbesondere im Hinblick auf die bestehenden Wasser­
bezugsrechte, auf die bisher mit Wasser nicht hinreichend versorgten B e­
zirke, Gassen und Häuser, auf den Umstand, dass S alzburg  eine S aiso n ­
stadt sei» und werden will, jedes H aus mit Wasser genügend versorgt 
werden soll, wobei m an 1/3 ©testen per H au s a ls  hinreichend annehmen 
tarnt. E s  würde sich sonach bei der Annahme von 1050  H äusern das 
Gcsamm terfordernis von 600 ©testen Wasser ergeben.

Hinsichtlich der Q u a litä t des W assers der bestehenden städtischen und 
ärarischen Leitungen, wurde dem Konnte von dessen M itgliede H errn  D r. 
Rudolf S pä n g le r ein m it gediegener Fachkenntnis ausgearbeiteter, auf 
mehrjährigen Erhebungen. P rüfungen  und Analysen sich gründender Bericht 
übergeben, welcher die in  Beziehung der Triukwasser-Versorgung der S ta d t 
S alzburg  wichtigen sanitären M omente und die zufolge chemischer Analyse 
gefundenen allgemeinen quantitativ  und qualitativ  nachweisbaren B estand­
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theile der vorhandenen benützten und noch zur V erfügung  stehenden T rink ­
wasser-Quellen behandelt.

Dieser Bericht enthält eine Zusam m enstellung der Rückstandsmengen, 
welche sich im W asser aus 100.000 Theile in  runder S u m m e berechnet 
vorfanden, wovon n u r  einige hier erw ähn t werden, und z w a r:
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Bezeichnung der Wasserleitung  
und der Quelle

Trocken­
rückstand bei 

150"

F ix e
mineralische

Bestandthei le

bei schwacher Roth  - 
g lut  flüchtige 

zumeist organische  
Substanzen

Städtische B num hausleitun fl ; 38
!

2 8 '/ ,
!
i 9 7 .

Städtische Gaisbergleitunfl 2 3 - 4 1 8 '/ , i 4 ‘/s
Städtische Gersberstleitiinfl 223,-4 17V 2 53,-4
Fürstenbrumieii 8 S 8V* 1 /

. 2

I n  Betreff der Ausforschung und N am haftm achung etwaiger ander­
weitiger W asserbczugsorte ivurden die Q uellen, und zw ar am rechten 
2alzachufer jene zu U rsprung bei E lixhausen, am K ühberg, G ersberg  und 
Eaisberg und am linken U fer jene von Kerbelleiten in  der Gemeinde 
M axglan, von Liefering, H ellv ruun  und F ürstenb ru nn  hinsichtlich der 
Menge und Beschastcnheit eingehend untersucht, und w ar das R esultat 
der Erhebungen und Untersuchungen m it A nsuahm e des Fürstenbrunnens 
ein vollkommen ungenügendes, so dass n u r der F ürstenbrunnen  in A u s­
sicht genommen werden konnte.

Um beurtheilen zu können, ob die vom F ürstenbrunnen  zu beziehende 
Wassermenge von 9 0  Kubikfuß in der M in u te  auch eine constante sei, 
und um seinerzeit bemessen zu können, ob dieselbe im Verhältnisse zu den 
Leitungskosten stehen werde, beschloss das Com itö, die früher vorgenommenen 
und später wieder ausgesetzten M essungen der W assermenge am U rsprünge 
des Fürstenbrunuens wieder auszuuehnien. E s  w urde sonach der dortige 
Kugelmüller B ran dau er entgeldlich bestellt, die täglichen W assermengen an 
der zum Betriebe der Kugelm ühlen am  Ausflusse des F ürstenbrunnens 
angebrachten hölzernen R inn e  vom 1. J ä n n e r  1868  angefangen zu messen, 
und das Ergebnis dieser täglichen M essung dem städtischen B auam te 
wöchentlich mitzutheilen.

Am 23. J ä n n e r  1868  begab sich die W asserversorgungs-Commission 
behufs Constatierung der M ächtigkeit und Druckverhältnisse der F ürste» -

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



brunnerquelle dahin, weil eine zu jener Z eit schon länger anhaltende Kälte 
vermuthen ließ, dass der Wasserstand ein sehr niedriger sei.

D as Resultat dieser commissionellen Untersuchung w ar folgendes:
Die Tem peratur des Wassers wurde in  der Quelle und in  der fü r 

die Aichung bestimmten und mit Wasser gefüllten hölzernen Kiste m it dem 
Thermometer untersucht, und die beiderseitige T em peratur mit ö 1/, G rad 
R saum u r constatiert. D ie Messungen in  der hölzernen A usflussrinne er­
gaben eine R innenlänge von 4 9  F u ß , eine R innen breite von 13 Zoll, 
und eine Wassertiefe von 3 Zoll. S o d a n n  wurde die Aichung m it der 
eigens construierten hölzernen Kiste vorgenommen und folgendes beobachtet:

Die Kiste hatte eine Länge von 6 ', eine Breite von 3 ' und eine Tiefe 
von 3 ', daher 54  Kubikschuh oder 3 0  Eim er R aum inhalt.

Die Kiste füllte sich in 18 Secunden, daher sich das W asserquantum 
m it 180 Kubikfuß per M inu te  oder 3 Kubikfuß per Secunde herausstellte.

E s konnte sonach m it Befriedigung constatiert werden, dass die Quelle 
selbst bei anhaltender Trockenheit und starkem F rost noch immer das 
doppelte Q u an tu m  der zum Gebrauche überlassenen Wassermenge von 90 
Kubikfuß in  der M in u te  liefere.

Durch das E rgebnis der vorgenommenen eingehenden Untersuchungen 
und Erhebungen der bestehenden Wasserleitungen und der im Umkreise der 
S ta d t S a lzb urg  befindlichen Quellen und der Fürstenbrunnerquelle ge­
langte bei der Wasserversorgungs-Commission die Ueberzeugung zum Durch­
bruche, dass die Reconstruction der alten Wasserleitungen zur zufrieden­
stellenden W asserversorgung der S ta d t S a lzb urg  nicht ausreiche, und dass 
sowohl in quantitativer a ls  auch in qualitativer Beziehung die Fürsten ­
brunnerquelle einzig und allein geeignet ist, die S ta d t Salzburg  mit gutem 
Trinkwasser genügend zu versorgen.

D a s  S treben  der Wasserversorgungs-Commission und des Gemeinde­
rathes w ar daher dahin gerichtet, das zugesicherte Geschenk von den dem­
selben beigefügten beschwerenden Bedingungen thunlichst zu befreien und 
dasselbe durch eine rechtsverbindliche Urkunde sicher zu stellen, zumal der 
allerhöchste Geschenkgeber König Ludwig I. mittlerweile m it Tod abge­
gangen w ar.

Erbe und Rechtsnachfolger w ar Seine königl. Hoheit P r in z  Leopold 
von B ayern.

Die langwierigen Verhandlungen mit den V ertretern d es?P rinzen  
waren anfänglich von keinem günstigen Erfolge begleitet; erst^das öster­
reichische Wasserrechtsgesetz vom 30. M a i 1869  kam den diesbezüglichen 
Bemühungen zuhilfe, weil die §§ 16 und 17 dieses Gesetzes anordnen,
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dass den Ortschaften und G em einden, deren W asserbedarf nicht gedeckt ist, 
nach M aßgabe dieses B edarfes gegen angemessene S ch ad lo sha ltu ng  das 
Recht auf Enteignung von P rivatgew ässern  und W asserbenützungsrechten, 
soweit dieselben fü r die gleichen Zwecke der Wasserberechtigten entbehrlich 
sind, zusteht.

Die mit Bezug auf dieses Gesetz gepflogenen w eiteren V erhandlungen 
erzielten ein günstiges E rgebnis , und w urde die H inw eglassung der be­
schwerende» B edingungen bewilliget.

Am 17. November 1 8 6 9  w urde der V ertrag  wegen unentgeldlicher 
Ueberlassung eines Theiles des F ü rs tenb ru nn en s zwischen dem Bevoll­
mächtigten S e in e r königl. H oheit des P rinzen  Leopold und dem B evoll- 
mächiigten der Stadtgem einde S a lz b u rg  in M ünchen abgeschlossen und au f 
Grund desselben das S erv itu tsrech t zum Wasserbezuge zugunsten der S ta d t ­
gemeinde Salzburg  grundbücherlich einverleibt.

I m  Interesse der gedeihlichen Fortentwicklung der F ürstenb ru nn er 
Wasserfrage fand es die W asserversorgungs-Commission fü r zweckentsprechend, 
den erfahrenen C hef-O beringenieur K arl Ju nk er in W ien  zu ersuchen, zur 
Vornahme eines persönlichen Augenscheines an  O r t  und S te lle  und zur 
Ertheilung von diesbezüglichen In s tru c tion en  über die seinerzeitige technische 
Ausführung nach S alzb urg  zu kommen, w as derselbe in freundschaftlicher 
Weise zusicherte.

M it Gemeinderathsbeschluss vom 2 5 . O ctober 1869  w urde die W asser­
versorgungs-Commission beauftrag t, m it thunlichster Beschleunigung die 
geeigneten Vorschläge zur In a n g riffn ah m e  der V orarbeiten  fü r die D urch­
führung des P rojectes einer Trinkw asserleitung vom F ürstenbrunnen  am  
Untersbergc nach der S ta d t  S a lz b u rg  zu erstatten.

M it Bericht vom 2 4 . Novem ber 1 86 9  w urde bei der k. f  Landes­
regierung S alzburg  um  die B ew illigung  zur V ornahm e der T rac ierungs- 
Arbeiten angesucht, welche m it E rla ss  vom 11. December 1869 unter den 
darin enthaltenen B edingungen ertheilt wurde.

Am 14. December 1869  w urde von dem H errn  O beringenieur Junker 
im Beisein des H errn  B ürgerm eisters, des O bm annes und der M itg lieder 
der W asserversorgungs-Commission in  F ü rs tenb ru nn  der Augenschein vor­
genommen, bei welcher sich H e rr Ju n k e r über das projectierte Unternehmen 
sehr günstig ausgesprochen hat.

Unterm 8. J ä n n e r  1 87 0  übersandte H err Ju nk er dem gegebenen 
Versprechen gemäß eine In s tru c tio n  fü r die Verfassung des P rojectes, die 
Vergebung und A usführung  des B au es , sowie fü r die Inbetriebsetzung der 
Furstenbrnnner W asserleitung m it 7 Stück P lä n e n .
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Hierauf w urde dem städtische» In g en ieu r H errn Hugo R iedl die 
schleunige Vornahme der T racierungs-A rbeiten sowie die genaue Erhebung 
der G rundparzellen, über welche die W asserleitung zu fuhren beabsichtigt 
w ird, sowie der Eigenthümer derselben aufgetragen.

Nach Fertigstellung der T racierungs-A rbeiten wurde H err O ber­
ingenieur Junker zur Begehung der T race und zur Ueberprüfung des 
diesbezüglichen Operates nach S alzb urg  eingeladen.

Am 21. August 1810 fand die eommissionelle Begehung der ganzen 
Trace statt, und hatte die A usm ittlung  derselben, welche in S itu a tio n s ­
plänen, Längen- und Q uerprofilen dargestellt w ar, die volle Zufriedenheit 
des Herrn Junker gefunden, n u r wurde eine Aenderung rücksichtlich des 
Einfallsbeckens am M önchsberge vereinbart.

Auf G rund  dieser Verhandlungen und Berathungen mit H errn Junker 
wurde über Berichterstattung und Antragstellung der W asserversorgungs- 
Commisson in der S itzung am 22. August 1870  vom Gemeinderathe 
einhellig beschlossen, die Stadtgemeinde-Vorstehung zu beauftragen, nach 
Ergänzung des T racierungs-O perates bei der k. k. Landesregierung um 
die Vornahme der commissionellen Begehung der Trace mit Zuziehung 
der betheiligten Interessenten und um Ertheilung des politischen Consenses 
zur A usführung der damit verbundenen Herstellungen einzuschreiten, und 
die Commission zur Veranlassung der zur D urchführung des Projectes 
nothwendigen weiteren Vorkehrungen zu ermächtigen.

In fo lge  Einschreitens vom 17. October 1870 wurde mit R egierungs- 
E rlass vom 22. October 1870, Z . 5 27 8 , die Einleitung der nachgesuchten 
politischen V erhandlung nach dem abgekürzten Verfahren angeordnet und 
die Berichterstattung darüber aufgetragen, wie hoch die Ergiebigkeit der 
Fürstenbrunnerquelle, respective ihr größter, kleinster und m ittlerer W asser- 
stand Per M inu te in der Fassuugsstelle sei, wie viele und welche ander- 
wärtigeu Wasserzuflüsse sie im weiteren Laufe a ls  G lanstuss vergrößern, 
in welchem Verhältnisse die Wassermeuge der G lan  in ihrer unteren 
Strecke, etwa vom Lohstampfe Schließelbergers an, zur Wassermeuge der 
Quelle stehe.

Hierüber wurde unterm  16. November 1870  unter Hinweis auf die 
angeordneten und stattgehabten Messungen an der Quelle des F ürsten­
brunnens berichtet und insbesondere hervorgehoben, dass die G lan , wenn 
sie auch am  F ürstenbrunnen  ihren U rsprung hat, den bei weitem größten 
Theil des W assers durch Zuflüsse aus den längs ihres Laufes gelegenen, 
von der S ohle des Untersberges gespeisten M oosgründen erhält, und dass 
ouach auf die an der untere» G lau befindlichen Werke der Eutgang der

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



—  135  -

Fürstenbrunnerquelle, insbesondere aber der E ntgang  eines Q u an tu m s 
von n u r 1 5  Kubikfuß per Secunde gar keinen E influss nehmen kann.

D ie Com m issions-V erhandlungen mit den W asserrechts- und G rund- 
Interessenten in den Gemeinden G rödig, M orzg , Leopoldskron und S ta d t  
S a lzb urg  begannen unter Leitung des H errn  k. k. R egierungsrathes Adolf 
S teinhäuser in F ürsteub runn  am 22. November 1870  und wurden am 
23., 2 5 ., 2 6 . November und am 9. December 1 87 0  fortgesetzt.

D en Grundinteressenten wurde von S e ite  der V ertreter der S ta d t-  
gemeinde bekannt gegeben, dass, um die W asserleitung legen zu können, 
es nothwendig sei, dass von S e ite  derjenigen Besitzer, durch deren G ründe 
die Leitung geführt w ird, längs der ganzen Strecke der Leitung ein 
Flächenmaß von 10 K lafter B reite während der Bauzeit zur vollständigen 
Benützung überlassen w erd e; fernen» dass gestattet werde, dass die Leitung 
selbst auf imm erwährende Zeiten im G rund  und B oden unbeirrt liegen 
bleibe, so dass es sich einerseits um die E inräum ung  eines Pachtrechtes 
auf die D au er der B auzeit, andererseits um die E inräum ung  eines bleiben­
den S e rv itu t handelt.

H iefür w urden mit den G rund-Interessenten  entsprechende Entschädi­
gungs-Beträge vereinbart und in  der Gemeinderathssitzung am 2. J ä n n e r  
1671 die von den gemeinderäthlichen Commissions-M itgliedern abgegebenen 
Erklärungen und die gestellten K aufs- und Entschädigungs-A nträge ge­
nehmigt. N u r  drei P arte ien  ließen es auf das politische E rkenntnis an ­
kommen.

M it  beit W asserrechts-Jnteressenten, m it A usnahm e des F reiherrn  
von Löwenstern a ls  Eigenthüm er des F ürstenbrunnens nnd der Steinsäge, 
fü r welchen der V ertrag  vom 17. November 1869  maßgebend w ar, kam 
ein Uebereinkommen nicht zustande.

Ueber diese V erhandlungen erfloss das R egierungs-E rkenntnis vom 
14. M ä rz  1 87 1 , N r. 2 07 , woruach der Stadtgem einde S alzburg  die 
B ew illigung ertheilt wurde, die projectierte W asserleitung von der Fürsten ­
brunnerquelle zur S ta d t  S a lzb u rg  nach dem eingereichten fachmännischen 
P rojecte und ans der durch dasselbe vorgezeichneten Grundstrecke mit B e­
obachtung der im Erkenntnisse vorgesehenen Bestimmungen auszuführen, 
und jede hiebei sich ergebende Aenderung oder Abweichung, welche auf 
öffentliche oder P rivat-Jn teressen  E influss haben kann, insbesondere in  
B etreff der einzuhaltenden Leitungsstrecke, der Tieflage des Röhrenkanales, 
seiner Dimensionen u. dgl. der Genehmigung der Landesregierung zu 
unterziehen. D a s  m it den Grundmteressenten geschlossene Uebereinkommen 
w urde auch von der Landesregierung genehmigt, und bezüglich jener,
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welche sich dem Uebereiukommen nicht angeschlossen, erkannt, dass sie ver­
pflichtet seien, die Errichtung der W asserleitung unter den mit den übrigen 
Grundinteressenten vereinbarten Bedingungen zu gestatten.

Bezüglich der im Erkenntnisse namentlich angeführten Wasserrechts- 
Jnteressenten am Fürstenbrunnen und an  der G lan , welche ihre Z u ­
stimmung zur Errichtung der W asserleitung theils ganz verweigerten, theils 
n u r m it verschiedenen von der S tadtgem einde nicht anerkannten Vorbe­
halten und Bedingungen ertheilten, wurde erkannt,' dass durch diese von 
der Stadtgemeinde bestrittenen Rechtsansprüche auf Wasserbenützung und 
eventuell auf Schadenersatz die A usführung der W asserleitung nicht ge­
hindert werden darf. D ie A ustragung  dieser streitigen Rechtsansprüche 
bleibt dem zuständigen Civilrechtswege vorbehalten.

Gegen dieses E rkenntnis wurde n u r von zwei Grundinteressenten und 
von acht Wasserwerksbesitzern an der G lan  der R ecurs an das k. k. Acker­
bauministerium ergriffen, welcher mit E rlass vom 2. A pril 1872 zurück­
gewiesen und n u r in  Betreff der A ustragung  der behaupteten W asser­
benützungsrechte der Recurrenten dahin abgeändert wurde, dass wegen E r ­
m ittlung der den recurrierenden Wasserwerksbesitzern etwa zukommenden 
Entschädigung die k. k. Landesregierung im S in n e  des § 37 des W asser­
rechtsgesetzes vorzugehen habe.

In fo lg e  W eisung der k. k. Landesregierung wurden nunmehr zwischen 
der S tadtgem eindc und den Wasserwerksbesitzern an der G lan  in der 
Gemeinde M axg lan  langwierige und umfassende Vergleichsverhandlungen 
gepflogen, welche jedoch wegen der m aßlos hohen Entschädigungsansprüche 
zu keinem Ergebnisse führten.

Z u r  Illu s trie ru ng  wird angeführt, dass acht Wasserwerksbesitzer an 
der G lan  wegen angeblichen W asserentgangs durch die auszuführende 
W asserleitung Entschädigungsansprüche im Gesammtbetrage von 4 4 .4 1 7  fl.
60  kr. ö. W  an  die Stadtgemeinde S alzburg  gestellt haben, welche selbst­
verständlich von derselben abgelehnt wurden.

D ie k. k. Landesregierung ordnete nun  die commissionelle Vornahme . 
eines Localaugenscheines der an der G lan  befindlichen Wasserwerke mit 
Zuziehung beider S treittheile und der von amtswegen bestinimten zwei 
Sachverständigen an , welche beim Lohstampse des S tefan  Schliesselberger 
begann und sich, dem Laufe der G lan folgend, von Werk zu Werk be­
wegte.

D as umfassende fachmännische Gutachten ermittelte unter Offenhaltung 
der Rechtsfrage, ob den besagten Wasserrechtsbesitzern überhaupt ein Recht 
auf den Wasserbezug zustehe, den mechanischen Arbeitsverlnst an absoluter
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theoretischer W asserkraft bei der E ntnahm e von V 5  Kubikfuß per Secunde 
in Pferdekräften -> 4 8 0  F uß pfu nd  und vertheilte den mechanischen A rbeits- 
Verlust auf G rund  der commisfionell gepflogenen A u sm ittlu n g  v erhä ltn is­
mäßig auf die einzelnen betheiligten Wasserwerke, tvonach sich ein Gesam m t- 
Arbeitsvcrlust von 7 5 Pferdekräften herausstellte.

9JZit Rücksicht, dass der V erlust an  B etriebsw asser durch anhaltende 
Trockenheit und durch die während der W interm onate December, J ä n n e r  
und F ebruar stattfindende Entziehung des Almzuflusfes das ganze J a h r  
ohne Unterbrechung stattfindet, in w eiterer Berücksichtigung jedoch, dass 
nicht die vollen 11 2 Kubikfuß des beim F ürstenbrunnen  entnommenen 
Wassers der G lan  in ihrem unteren Laufe vollständig zufließen, sondern 
ein Theil desselben während des W eges versickert und verdunstet, endlich 
mit Rücksicht ans die Lage der Werke in der N ähe der S ta d t  S a lzb u rg  
wurde der capitalisierte Nutzcntgang am R einertrag  fü r  die einzelnen 
Werke mit dem Gesanrmtbetrage von 8 5 0 4  fl. von den Sachverständigen 
ausgemittelt.

T ie  Werksbesitzer verlangten im Vergleichswege eine Entschädigungs­
summe von 80D0 f l , welche von der G em eindevertretung abgelehnt w urde, 
begnügten sich aber hierauf im  Vergleichswege m it 4 0 0 0  fl., welche vom 
Gemeinderathc in der S itzung  am 9. Novem ber 1 8 7 4  genehmiget w urden.

Die Entschädigungs-Ansprüche der W asferrechts-Jnteresfenten M a th ia s  
und Theresia H aberl von G lanegg  w urden sowohl von der k. k. L andes­
regierung a ls  auch vom k. k. Ackerbauministerium m angels des Rechtstitels 
zum Wasserbezuge abgewiesen.

D ie Entschädigungs-Ansprüche der Eheleute G ottfried und Theres 
Berger ani W irts -  und Kuglm ühlanw esen in  G lanegg w urden nach er- 
flossenem Erkenntnisse der k. k. Landesregierung im  Vergleichswege m it 
729 fl. beglichen. D e r Entschädigungs-Anspruch der F ra u  Friederike K roll 
als Besitzerin der G lanegger-M ühle in F ü rstenb runn  endlich, wurde durch 
den Ankauf dieser M ü h le  von S eite  der Stadtgem einde S a lzb u rg  be­
glichen.

Detaik-Wroject.

M it Rücksicht ans die im November beziehungsweise December 1 8 7 0  
stattgehabten commissionellen V erhandlungen und auf die in kürzester Z eit 
anznhvffcnde R egierungs-B ew illigung zur A usführung  der W asserleitung,
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wurden in der S itzung der Wasserversorgungs-Commission vom 4. J ä n n e r  
1871 mit H errn  K arl Junker die nöthigen Vereinbarungen über die 
A usarbeitung des Projectes getroffen und dieselben in der Gemeinderaths- 
Sitzung am 9. J ä n n e r  1871 genehmiget.

Ende M ärz  187 l übersandte H err O beringenieur Junker der Wasser­
versorgungs-Commission das D etail-B auproject fü r die Fürstenbrunner- 
W asserleitung, bestehend in  39 P länen , einem Hefte Baubedingnisse und 
Kostenvoranschlägen, sowie in einem besonderen Elaborate für die D urch­
führung der Grundeinlösung.

Hierüber berichtete die Commission in der Gemeinderathssitzung am 
3. A pril 1871, und beantragte, dass dieses Project vier Wochen hindurch 
im Gem einderaths-Sitzungssaale zur öffentlichen Einsicht ausgestellt und 
das Ersuchen gestellt werde, allfällige E rinnerungen hiezu vor Ablauf des 
Ausstellungstermines im B ureau  des Bürgerm eisters zu überreichen, oder 
deren Einbringung daselbst anzumelden, um  dieselben bei der darauf 
folgenden B erathung  und Schlussfassung über die D urchführung des 
Projectes benützen zu können, welcher A ntrag  zum Beschlusse erhoben 
wurde. D er A usstellungsterm in wurde bis 31. M a i 1871 verlängert.

Ueber A n trag  der Commission beschloss der Gemeinderath in der 
Sitzung am 28. August 1871 die Einberufung einer localen Expertise 
in sanitärer und technischer Beziehung, zu r Abgabe eines Gutachtens in  
der W asserversorgungsfrage und zur Ueberprüfung des Junker'schen P r o ­
jectes, auch wurde der königliche Obermedici» alrath  H err Professor D r. 
M ax  von Pettenkofer in München um Abgabe eines hygienischen G u t­
achtens über die ihm zur chemischen Analyse eingeschickten Wasserproben 
der B runnhaus-, G aisberg- und Fürstenbrunner-Q uelle ersucht.

A us den eingelangten umfassenden Gutachten können hier n u r die 
wichtigsten Punkte hervorgehoben w erden:

1. G u t a c h t e n  d e s  H e r r n  D r .  v o n  P e t t e n k o f e r :  
a) bezüglich der städtischen B runnhausquelle sagt das Gutachten, dass 

das Wasser derselben bereits in  einigen seiner Bestandtheile die Grenz­
werte, welche m an erfahrungsgem äß fü r gute Trinkwässer annim m t, 
überschreiten. D ie H ärte des guten Trinkwassers soll 18° nicht über­
steigen, die H ärte der Brunnhausquelle beträgt nach Pettenkofer 16°. 
W as den Abdampfrückstand anbelangt, so streift die Brunnhausquelle 
wenigstens zeitweise an die Grenze, ih r Gehalt an organischen S u b ­
stanzen überschreite sie sogar beträchtlich, ebenso der Gehalt an Chlor 
und Salpetersäure. D ie M engen von Chlor und Salpetersäure weisen 
darauf hin, dass diese Quellen einen Boden durchströmen, in dem
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sich Abfalle des menschlichen H aushaltes in  nicht unbeträchtlicher 
M enge verbreitet haben, welche dort, w enn auch in  einem veränderten 
und sozusagen gereinigten Z ustande, ausgelaugt werden. D ie B ru n n ­
haus-Q uelle leide sehr merklich an Zuflüssen, welche C. Schm idt in 
D orpat „S tad tlau g e "  genannt hat. D a s  Gutachten spricht sich ent­
schieden gegen die Benützung der B runnhausquelle  aus.

K) Die G aisbergquelle w urde a ls  ein tadelloses Trinkwasser anerkannt, 
und beträgt dessen H ärte  12°, n u r w urde aufmerksam gemacht, dass 
dieselbe entsprechend der dolomitischen F o rm atio n  ihres U rsprunges 
viel B ittererde enthalte.

e) D er Fürstenbrunnquelle gebühre die volle Anerkennung a ls  tadelloses 
Trinkwasser. E in  Trinkwasser au s der Kalkformation m it n u r  9 Z ehn­
tausendtheilen Abdampfrückstand sei jedenfalls etw as Ueberraschendes.

I m  Gutachten heißt e s :
„W as mich aber zumeist bestimmt, fü r den F ürstenbrunnen  zu 

Plaidiren, das ist die U nnahbarkeit seines Quellengebietes und seines 
U rsprunges fü r menschliche Ansiedelungen jeder A rt behufs socialer, 
industrieller oder landwirthschaftlicher U nternehm ungen".

2. G u t a c h t e n  d e r  S a n i t ä t s - A b t h e i l u n g  d e r  E x p e r t e n -  
C o m m i s s i o n .

D a s  Gutachten constatiert vorerst, dass es eine allgemein anerkannte 
Thatsache ist, dass die sanitären  Vorzüge einer S ta d t  um  so günstiger zu 
bezeichnen sind, je reichlicher dieselbe m it Nutz- und frischem Trinkwasser 
versorgt ist, je bequemer dieses den einzelnen H aushaltungen  zugeführt 
wird, je geringer Beim engungen von fixen Bestandtheilen, von organischen 
S toffen, von Ammoniak, S a lpe te rsäu re  und Phosphorsäure in beiden, in s­
besondere im Trinkwasser nachw eisbar sind.

D a s  Gutachten beruft sich auf die von der W iener W asserversorgungs­
Commission im J a h re  1*64  in den Schlussfolgerungen ihrer Arbeiten 
aufgestellten A nforderungen an  ein gesundes Wasser, bespricht sodann 
die bestehenden Nutz- und Trinkwasserleitungen, und z w a r : das G ru nd ­
wasser, die Bergwüsser und die Fürstenbrunnerquelle in qualitativer B e ­
ziehung. D ie Fürstenbrunnerquelle übertreffe an chemischer Reinheit die 
G rund- und Bergwässer um das drei- b is fünffache und entspreche den 
höchsten Anforderungen einer vorgeschrittenen Gesundheitspflege; diesen 
letzteren noch genügend reihen sich die Q uellen des G ais-, G ers- und 
G nigler-B erges a n ; die städtische B runnhausquelle stehe au der Grenze 
der als zulässig erkannten guten Beschaffenheit
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3. G u t a c h t e n  d e r  v o m  t e c h n i s c h e n  C l u b  g e w ä h l t e n  Ex-  
p e r t e n - C o m m i s s i o n .

D a s  Gutachten bespricht vorerst das B edürfn is einer neuen T rink­
wasserleitung für S alzburg , und begründet die Nothwendigkeit derselben 
hauptsächlich mit der nachgewiesenen minder entsprechenden Beschaffenheit 
des dermalen zugelieferten Wassers und der M angelhaftigkeit der bestehen­
den Leitungen, weiset auf die durch die wissenschaftlichen Forschungen ge­
stellten Anforderungen an ein tadelloses Nutz- und Trinkwasser und un ter­
zieht die in S alzburg  bestehenden W asserleitungen einer eingehenden Kritik 
sowohl in quantitativer a ls  qualitativer Beziehung.

I n  dem Gutachten werden folgende Hauptpunkte besprochen und in 
nachstehender Weise eingehend begründet:

1. D as B edürfn is einer neuen Trinkwasserleitung für S alzburg  ist vor­
handen ;

2. eine zweckentsprechende Wasserversorgung für S alzburg  ist nur mittelst 
Zuleitung eines Theiles vom Fürstenbruunen möglich;

3. Feststellung der Bedingungen einer zweckentsprechenden Zuleitung des 
Fürstenbrunnerw assers in das Reservoir am  M önchsberge, darunter, 
dass die Z uleitung  mit den geringsten Kosten fü r die erste Herstellung, 
sowie fü r die spätere Instandhaltung  zur A usführung kommen sollte, 
wornach

4 . die Herstellung des projectierten gemauerten schliefbareu K anales m it 
allen zugehörigen Einrichtungen nicht empfohlen werden kann;

5. die T race oder Richtung der Leitung muss den aufgestellten allge­
meinen Bedingungen entsprechen; im Besonderen wird ein den 
Terrains-V erhältnissen angepasstes N iveau mit thunlichster V er­
meidung gäher Gefällswechsel, sowie ebensolchen horizontalen und 
verticalen Biegungen, zeitweise inundierter Flächen, dann eine feste 
trockene Grundbeschaffenheit und soweit dies vorstehende Anforde­
rungen gestatten, die W ahl der thunlichst kürzesten Linie anzustreben 
sein ; hierm it entspricht die projezierte L eitungslin ie, beim Vergleiche 
unter den verschiedenen möglichen Tracen nach den obwaltenden V er­
hältnissen, obigen Bedingungen am meisten.

6. F ü r  die Anlage des Druckreservoirs am  Mönchsberge genügt die 
Höhe von 3 0 , höchstens 35 Klaftern über dem Nullpunkte der S a lz ­
ache ; die p rojezierte Ausflussöffnung am P la teau  der Karolinenhöhe 
mit 4 4 3/4 K laftern ist nicht nothwendig und vertheuert die Anlage­
kosten.

7. F ü r  die Zuleitung vom Fnrstenbrunnen zum Mönchsberge, fü r die
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H auptleitung durch die S ta d t  zum K apuzinerberge und die H au p t­
rohrstränge des Vertheilungsnetzes w ird  die V erw endung gusseiserner 
Röhren empfohlen. D ie W andstärke bei 9 Z oll lichtweitem D urch­
messer des Z uleitungsrohres und einem M axim aldruck von 6 A tm o­
sphären während des Betriebes genügt m it 6 Linien.

8. Die Herstellung eines S am m el-R eservoirs am M önchsberg anstatt 
des projectierten kleinen V ertheilungs-R eservoirs ist nothwendig, weil 
die Consumption des W assers veränderlich, die Versorgung dagegen 
constant ist, und die großen Unregelmäßigkeiten des W asserverbrauches 
gegenüber der Z uleitung  ausgeglichen werden.

9. D a s  Röhrennetz zur W asservertheilung ist zw ar nach dem Ver- 
ästclungssystem zu disponieren und fü r  gewöhnlich wirken zu lassen, 
jedoch sind überdies verschiedene passend gelegene Zweige entsprechend 
dem Circulationssystem mit einander zu verbinden. D a s  Gutachten 
stimmt den in der In s tru c tio n  zur Projects-V erfassung für die E in ­
richtung der D e ta ils  der H auptleitung  vom F ürstenbrunnen  zum 
M önchsberge, dann fü r die S tad tle itu n g , sowie bezüglich V ergebung 
der Arbeiten und B etriebs-E röffnung  enthaltenen Vorschlägen bei, 
bemerkt jedoch, dass fü r  die Uebersetzung der Salzach m ittels der 
Hauptbrücke unter der Fahrbrücke eine zur hinreichend sicheren U nter­
stützung und thunlichsten V erm inderung der Schwankungen geeignete 
Construction von E isen trägern  angezeigt sein dürfte.
4. G u t a c h t e n  d e s  G e r i c h t s - C h e m i k e r s  D r .  R u d o l f  

S p ü n g l e r  ü b e r  v o r k o m m e n d e  z e i t w e i l i g e  T r ü b u n g e n  d e r  
F ü r  st e n b r u n n e r q u e l l e .

Nach Angabe einiger Beobachter soll das W asser des Fürstenbrunnens 
zuweilen auf kurze Z e it nach heftigen und anhaltenden Regengüssen oder 
plötzlichem Schneeschmelzen trübe werden und eine gelbliche F arbe an ­
nehmen.

Nachdem am 24. A ugust 1872  ein sehr starker Regenniederschlag 
nach airhaltend schlechten, W etter eingetreten w ar und hierauf am 25. 
August 1872 der F ü rs tenb ru nn  angeblich trübe rinnen  und das Wasser 
gelblich gefärbt sei» sollte, so w urde an  diesem Tage an der Quelle eine 
reine Flasche voll geschöpft und dem H errn  D r. S p ä n g le r zur chemischen 
Analyse übergeben. Nach genauester Untersuchung constatierte H err D r. 
S p ä n g le r, dass da- W asser, selbst unter das Mikroskop gebracht, nicht 
das geringste organische P ro d u c t zeige, weder einen fremdartigen G e­
schmack noch einen Geruch habe, und es daher keinem Zweifel unterliege, 
dass nach anhaltender V erm ehrung des W asser-Q uantum s der F ürsten-
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brunnerquelle P artien  von Felsw änden, umt Klüften und S palten  vom 
Wasser abgespült werden, welche sonst demselben nicht zugänglich sind, 
und dass in diesem Falle das Wasser dadurch etwas verunreinigt wird, 
die Verunreinigung aber weder quantitativ  erheblich, noch in gesundheit­
licher Beziehung auch n u r im mindesten bedenklich wäre.

Definitive Beschlussfassung des Hemeinderathes über die Kerlkessung 
der Wasserleitung vom Aürssenbrunuen.

Nachdem die jahrelangen Erhebungen, V orarbeiten und Untersuchungen 
hinsichtlich der W asserversorgung sowohl in der G egenwart als auch für 
die Zukunft zu Ende geführt waren, und anch bei der vom Gemeinderathe 
beschlossenen Credit-O peration auf die Bedeckung des Erfordernisses Rück­
sicht genommen wurde, so erstattete die Wasserversorgungs-Commission 
dem Gemeinderathe in der Sitzung am 21. Oetober 1872 einen um ­
fassenden Bericht, in welchem dargelegt wurde, dass nur zwei Wege denk­
bar sind, welche zur Lösung dieser F rage führen, und zwar müssen

a) entweder die bestehenden Wasserleitungen beibehalten, m it einem 
großen Kostenaufwande zweckmäßig umgestaltet, und soweit ihr E r ­
trägnis nicht zureicht, durch eine neue W asserleitung ergänzt werden, 
oder

b) die bestehenden Wasserleitungen ganz aufgelassen und durch e i n e  
neue, dem ausgedehntesten Bedürfnisse entsprechende Wasserleitung 
ersetzt werden.
D ie Commission sprach sich für die B etretung des zweiten Weges 

aus, begründete dieses in der ausführlichsten Weise, und stellte folgende 
A n trä g e :

1. Z nm  Zwecke einer entsprechenden und nachhaltigen Wasserversorgung 
für die S ta d t  S alzburg  die Zuleitung des der Gemeinde gehörigen 
Q u an tu m s von 90 Kubikfnß per M inu te  aus dem Fürstenbrunnen 
in die S ta d t  zu genehmigen.

2. Rücksichtlich des B aues uud Betriebes dieser W asserleitung eine be­
schränkte Conenrrenz-Verhandlung mit diesfalls bekannten Firm en 
einzuleiten und der betreffenden E inladung das Junker'sche Projeet 
zugrunde zu legen, die Offerenten jedoch auf die im Gutachten der 
Experten-Commission angeregten Abänderungen und Ergänzungen 
aufmerksam zu machen, und denselben überhaupt die E inbringung 
auch anderer zweckmäßig erscheinenden Abänderungen vorzubehalten;
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3. die W asserversorgungs-Commission zur E in leitung  der diesfalls noth­
wendigen weiteren Schritte  zu ermächtigen.
Sämm tliche A nträge w urden m it Stim m eneinhelligkeit zum Beschlusse 

erhoben.
Auf G rund  dieses Gemeinderaths-Beschlusses erfolgte nach F e r tig ­

stellung mehrerer nothw endiger V orarbeiten  unterm  6 J ä n n e r  1873 die 
Offert-Ausschreibung m it Festsetzung des 31. M ä rz  1 87 3  a ls  T erm in  
zur Ueberreichung der O fferte, welcher über Ansuchen mehrerer Offerenten 
bis Ende M a i 1873 verlängert w urde.

Nach A blauf des T erm in es w urden am  31. M a i  1 87 3  nach Schluss 
des E inreichungs-Protokolles um  6 U hr abends in G egenw art des B ü rg e r­
meisters, der M itg lieder der W asserversorgungs-Commission, mehrerer 
Gemeinderäthe und O fferenten, lau t des hierüber aufgenommenen Protokolles, 
die eingelangten acht schriftlichen und versiegelten Offerte nach der Reihen­
folge ihres E in langens eröffnet. Nach genauer und sorgfältiger P rü fu n g  
der sämmtlichen Offerte, nach gepflogenen weiteren V erhandlungen m it 
einigen Offerenten und E rw äg un g  aller obwaltenden Verhältnisse, erstattete 
die W asserversorgungs-Section über das Schlussergebnis der V erhandlung 
für den B au  und Betrieb der Fürstenbrunner-W asserle itung  dem Gemeinde­
rathe in der S itzung am 2 8 . J u l i  1 87 3  ausführlichen Bericht und stellte 
folgende A n träge :

1. der deutschen Wasserwerksgesellschaft F rank fu rt am  M a in  den B a u  
der F ü rstenb runner W asserleitung un ter den von ih r unterm  14. J u n i  
und 21. J u l i  offerierten B edingungen , um  den Pauschalbetrag von 
4 5 0 .0 0 0  fl m it nachstehenden weiteren V orbehalten zu übertragen:

a) dass sie vor A usfertigung  des B au vertrag es und a ls  integriren- 
den Bestandtheil desselben ein vollständiges P ro jec t m it detail­
lierter D arste llung  aller Objecte und mechanischen Einrichtungen 
nebst Kostenvoranschlag v o rleg t;

b) dass sie, wie fü r  die ausreichende W asserversorgung der einzelnen 
S tadttheile , auch fiir die richtige Z u le itung  der festgesetzten 
Wassermenge uon 9 0  Kubikfuß in  der M in u te  vom Fürsten ­
brunnen am U ntersberg  b is zum M önchsberg-Reservoir G arantie 
leistet;

c) dass sie w ährend der G aran tiedauer auch den bei Defecten 
allenfalls entstehenden Schaden an  Grundstücken und Gebäuden 
zu ersetzen sich verpflichtet;

d) dass sie sich auf V erlangen der Gemeinde während der B a u ­
zeit verpflichtet, auch den B etrieb  der W asserleitung auf G ru n d ­
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läge und nach M aßgabe der früher offerierten Betriebs-Ueber- 
n ah m s-P rä lim in a rien , selbstverständlich gegen Rückersatz der 
bereits bezahlten Baukosten sammt stufenweisen 5 %  Zinsen, 
zu übernehmen.

2. Die Stadtgemeinde-Vorstehung zu ermächtigen, nach Vorlage und 
Gutbefund des Detailprojectes, den B auvertrag  im Einvernehmen 
mit der W asserversorgungs- und Rechtssection abzuschließen und die 
politische Bew illigung fü r die projectierten Abänderungen (bestehend 
in der W eglassung des projectierten R öhrencanales und Herstellung 
eines entsprechend großen Sam m elreservoirs auf dem Mönchsberge) 
einzuholen;

3. die Wasserversorgungs-Lection zu beauftragen, über die B ildung einer 
localen Aktiengesellschaft und über die M odalitäten  der B etriebs­
übergabe an  die B auunternehm ung Alternativ-Vorschläge zu erstatten. 
Die sämmtlichen Antrüge wurden vom Gemeinderathe vollinhaltlich

angenommen und hievon die deutsche Wasserwerksgesellschaft in F rankfurt 
am M ain  verständiget.

Dieselbe ermächtigte ihren adniinistrativen D irector D r. Conrad M alß  
zur mündlichen Auseinandersetzung und zum Abschlüsse der hinsichtlich 
der A usführung  der Fürstenbrunner Hochquellenleitnng m it der S ta d t­
gemeinde getroffenen V ereinbarung. I n  derselben wurde insbesondere der 
31. December 1875  a ls  T ag  der Uebergabe der fertig gestellten Leitung 
und der gesummten A nlagen festgesetzt, und wurden die Z ah lu ng s-M od a­
litäten, die C autions-Bestellung, die dreijährige G arantie, sowie die E in ­
heitspreis für die Erw eiterung der Leitung normiert. Nach dem Projecte 
der deutschen Wasserwerksgesellschaft in F rankfurt am M ain  wurde das 
Jnnker'sche Project mehrfach abgeändert und bestehen die A bänderungen:

1. in der Unterlassung der Herstellung eines R öhrencanales;
2 .  in  der veränderten Quellenfassnng;
3. in der oberirdischen Uebersetzung des Rossitenbachcs und des A lm ­

baches ;
4 . in der A bänderung der Leitungsstrecke bei S ta tio n  83 bis zum 

Sam m elreservoir auf dem M önchsberge;
5. in der Herstellung eines Sam m elreservoirs auf dem Mönchsberge 

an S telle  der früher beantragten zwei Theilungskästen;
6. in einer A lternative für die F ührung  des H anptrohrcs vom S am m el­

reservoir in die S tad t.
D a  zufolge Erkenntnis der k. k. Landesregierung vom 14. M ärz  

1871 diese Abänderungen der Genehmigung der k. k. Landesregierung zu
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unterteilen innren, so fanden über Ansuchen der S tadtgem einde-V vrstehung 
vom 11. Cetober 1 *7 3 , zufolge R eg ierungs-E rlasses vom 15. Deeember 
1873, die Com m issions-V erhandlungen am  1 3 ., 14., 16., 17 ., 21 . und
22. Jä n n e r  und 21. F e b ru a r  1874  statt, und w urden die hiebei von 
den Gemeinde-Abgeordneten abgeschlossenen P ach t- und S e rv itu ts -V erträg e  
in der Gem eiuderaths-Sitztzng am 30. M ä rz  1874  ratificiert. Hinsichtlich 
der D urchführung der W asserleitung durch mehrere m ilitär-ärarische G ru n d ­
stücke auf dem M önch-berge, w urde au f G ru n d  der B ew illigung des h.
k. k. Reichskriegsm inisterium s vom 2 5 . M ä rz  1 87 4 , zwischen dem k. k. 
Aerar und der S tadtgem einde S a lz b u rg  das diesbezüglich abgeschlossene 
Uebereinkommeu vertragsm äßig  sichergestellt.

Aus G rund  dieser neuerlichen V erhandlungen w urde der Stadtgem einde 
mit R egierungs-E rkenntnis vom 29. J u n i  1 87 4 , Z . 2 9 0 8 , die Genehmi­
gung der vorgelegten P ro jec ts-A enderung  und fü r die neue Leitungsstrecke 
von der Grenze des S tadtbezirkes über den M önchsberg in und durch die 
S tad t die Bew illigung zu deren A usfüh run g  nach den eingereichten B a u ­
plänen gi'gen Beobachtung der im Erkenntnisse festgesetzten B edingungen 
ertheilt.

Gegen dieses E rkenntn is w urde von keiner S e ite  eine B eru fung  oder 
Beschwerde eingebracht.

Nach dem rechtsgiltigen Abschlüsse des Uebereiukommeus zwischen der 
Stadtgemeiude S a lzb u rg  und  der deutschen Wasserwerksgesellschaft hat die 
letztere als B auun teruehm eriu  am  15 M a i 1874  m it dem B aue der 
Wasserleitung begonnen. Derselbe um fasste die Q uellfassuug am U nters­
berge, die Z uleitung  b is zum Hochbehälter auf dem M önchsberge, die 
beiden Hochbehälter au f dem M önchs- und Kapuzinerberge, und das V er- 
theiluugsnetz in der S ta d t  und in  den V orstädten und V ororten

E s sei m ir gestattet hierüber in  gedrängter Kürze zu berichten.

a) Q u e l l  f a s s u n g .
Die Arbeiten der Fassung  der Q uelle boten beträchtliche Schw ierig­

keiten, theils wegen der bedeutenden zeitweiseu Anschwellung des Fürsten- 
bruuneus, theils durch die örtlichen Verhältnisse, durch die Schwierigkeit 
der Commuuieatiou und durch die B rin g u n g  des M ate ria ls . V orerst 
handelte es sich darum , die Felsspalte, au s  der das W asser hervortritt, 
nach Außen durch M auerw erk abzuschließen, um  das Wasser vor jeder 
Verunreinigung und dem E indringen  von T hieren  und dergleichen sicher 
zu stellen. Bei der A nlage dieser B au ten  musste aber namentlich auf das 
Hochwasser der Q uelle Rüeksirht genommen und die B au ten  so angelegt
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werden, dass die G ew alt des in solchen Fällen mächtig herausströmenden 
Wassers keinerlei Schaden verursachen könne. Am Ende des au s früherer 
Zeit bestandenen, in  den Felsen eingearbeiteten Canales wurde die Druck­
kammer im sogenannten Wasserschlosse angelegt, in welche das fü r die 
S ta d t bestimmte W asserquantum durch den C anal eingeleitet wurde. Von 
dieser Druckkammer wird das Wasser in  gußeisernen Röhren in die 
S ta d t geleitet. D ie Druckkaminer besteht aus zwei Abtheilungen, die 
durch eine Scheidewand —  ein Ueberfallwehr —  von einander getrennt 
sind. Die erste Abtheilung ist mit einem G rundablass versehen, durch 
welchen das Wasser nach dem Bachbett geleitet werden kann, wenn es 
nicht in den Druckstrang einfließen soll. W ird dagegen der betreffende 
Ablaß geschlossen, so gelangt das Wasser über das Ueberfallswehr in die 
zweite Abtheilung, und von da au s unm ittelbar in den Druckstrang. Durch 
den Uebersall hat m an eine einfache und bequeme A rt, die abfließende 
Wassermenge zu messen und durch den Ablassschieber zugleich ein weiteres 
M ittel, diese Wassermenge zu regulieren.

b) D ie  Z u l e i t u n g  b i s  z u m  H o c h b e h ä l t e r  a u f  d e m  
M ö n c h s b e r g e .

D er südlich von Salzburg  liegende, schroff abfallende Untersberg 
bildet den Abschluss nach dieser R ichtung; von hier aus erstreckt sich eine 
Tiefebene nach N orden hin, aus welcher die Conglomeratberge S a lzb u rg s  
a ls  isolierte Felsen hervorragen.

E iner dieser Höhenzüge, der Mönchsberg, wurde fü r die Anlage eines 
Hochbehälters in Aussicht genommen, und es handelte sich darum , das 
Wasser der Fürstenbrunnenleitung durch eine Druckrohrleitung diesem 
Punkte zuzuführen. T en  directen und kürzesten Weg für diese Leitung 
zu nehmen, w ar nicht möglich, weil der auf dieser Strecke von Glanegg 
längs der M oosstraße nach Leopoldskron gunv größten Theile vorhandene 
M oorboden keine genügende Sicherheit fü r die Anlage der Leitung bot.

A us diesem Grunde fällt die Leitung, dem T erra in  folgend, von der 
Quelle au s rasch bis zur Tiefebene, wendet sich sodann gegen Grödig, 
von wo au s die Leitung mit geringem Gefälle und einzelnen Auf- und 
Abwärtsbewegungen in ziemlich gerader Richtung fortläuft, und kurz vor 
der S ta d t in ebenso rascher S teigung den Hochbehälter auf dem M önchs - 
berge erreicht.

Die Höhenlage dieses letzteren w ar durch die localen Verhältnisse 
bestimmt. D er Rücken des Mönchsberges musste überschritten werden, an 
den Abhängen des Berges fand sich kein geeigneter Platz fü r den Hoch-
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bereister, jo dass dessen Lage ans der Höhe des Rückens selbst sich a ls  
die vvrtheilhafteste herausstellte.

A llerdings w urde der Druck in dem Vertheilungsnetze dadurch ein 
sehr bedeutender. A uf der anderen S eite  aber erreichte m an den V ortheil, 
auch die an den Bergabhängen gelegenen Häuser mit W asser noch ver­
sorgen zu können. D eshalb  wurde der Wasserspiegel auf 80-5  M eter über 
dem Nullpunkte der Salzach am Brückenpegel der S ta d t  festgesetzt, während 
die S ta d t  selbst sich 7 - 1 2  M eter über diesen P un k t erhebt. D er W asser­
spiegel der Quelle, bei dem niedrigsten S tan d e  derselben, liegt 175 8 M eter 
über obigem N u llp un k t; der Wasserspiegel in der Druckkammer wurde 
auf 174-7 M eter gelegt, und w urde diesen Verhältnissen entsprechend der 
Röhrendurchmesser fü r die Z u leitung  mit 0 -225  M eter erm ittelt.

Die Z uleitung  w urde au s  gusseisernen R öhren mit M uffenverbindung 
hergestellt. Dieselbe hat fünf höchste und sechs tiefste P u n k te ; an  den 
ersteren sind Luftventile, an  den letzteren Ablassvorrichtungen zum E n t­
leeren und S p ü len  der Leitungen angelegt; zwischen diesen Punkten finden 
keine Gefällswechsel statt, so dass m an jede Luftblase entfernen und jede 
A blagerung fremder S toffe durch zeitweises Oeffnen der Abläffe beseitigen 
kann. Die R ohrleitung w urde m it einer durchschnittlichen Ueberdeckung 
von 1*5 M eter in den Boden gelegt. D er bedeutende Druck in der Z u ­
leitung bedingte eine besondere S o rg fa lt, sowohl bei der W ahl des M a ­
terials als auch bei den Probepreffungen und bei der A usführung. D ie 
sämmtlichen gusseisernen R öhren  und dazugehörigen Bestandtheile der 
ganzen Leitung und des S tadt-R öhrennetzes wurden von der Gesellschaft 
aus der Roll'schen Eisengießerei in S o lo th u rn  in  der Schweiz, wo sie 
bereits geprobt w urden, im getheerten Zustande bezogen, und auf dem 
Lagerplatze in S a lzb u rg  in  G egenw art des V ertre ters der Stadtgemeinde 
vor ihrer Verwendung einer neuerlichen Probepreffung unterzogen. E in  
D ritte l der R öhren w urden auf 2 0 , ein D ritte l auf 26  und ein D ritte l 
auf 33 Atmosphären probiert und nach M aßgabe des Druckes, welchem sie 
ausgesetzt sind, verwendet.

Die Länge des Röhrennetzes von der Fürstenbrunnerquelle bis zum 
Reservoir betrügt 9 2 0 0  M eter. D er Druck in dieser langen Z uleitung  
beträgt an dem tiefliegenden Theile nach der Q uelle zu über 16 Atmosphären 
und nim m t nach der S ta d t  zu bis au f 8 Atmosphären ab. Die E inlegung 
der Röhren in die E rde w urde unter Leitung des In g en ieu rs  der B a u - 
unternehmung Benzen mit der größten S o rg fa lt  ausgeführt D ie R öhren 
wurden beim Zusammenstoßen durch E infügung  eines ölgetränkten Strickes 
und eingetriebene B leiringe mit aller Genauigkeit verkittet und wasserdicht
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geschlossen, und es bestund eine dreifache Controlle für die vollkommen 
verlässliche Durchführung dieser Arbeiten.

c. D ie  H o c h b e h ä l t e r .
D er Hochbehälter auf dem M önchsberge in der Nähe der K arolinen­

höhe hat einen Fafsungsraum  von 1080 Kubikmeter, ist an s Bruchsteinen 
und hydraulischem M örtel hergestellt und mit starkem Verputze von P o r t­
land-Cement versehen D am it der B ehälter ohne S tö ru n g  des Betriebes 
zeitweilig entleert, gereinigt und untersucht werden kann, wurde dieser 
R aum  durch eine Scheidemauer der Länge nach in zwei gleiche Abthei­
lungen (Kammern) getheilt und mit Vorkammern zur Aufnahme der 
Absperr- und Vertheilungsschieber sowie Ueberlauf und Ablasseinrichtnng 
versehen.

D er Gegenbehälter auf dem Kapuzinerberge ist in dem Felsen ein­
gesprengt, ist gleichfalls durch eine Scheidemauer in zwei Kammern ein­
getheilt, hat einen Fafsungsraum  von 715  Kubikmeter, und erhält das 
Wasser unter V erm ittlung des Röhrennetzes und besonders durch den 
Hauptstrang ans dem Hochbehälter, und wurde der höchste Wasserstand auf 
72 M eter über 0  gelegt.

d. D a s  V e r t h e i l u n g s n e t z .
Vom Hochbehälter auf dem Mönchsberge ausgehend, durchzieht ein 

H auptstrang die ungefähre M itte der S ta d t, überschreitet auf der bestehen­
den S taatsbrücke die Salzach, und erreicht am rechten Ufer vor dem be­
standenen Linzerthore aufsteigend den Gegenbehälter. Von diesem H aupt­
strange au s gehen nach beider Seiten  hin Zweigleitungen nach den ein­
zelnen S tadttheilen .

D ie lichten Durchmesser der S trän g e  wurden unter der Voraussetzung 
berechnet, dass die gesummte Tages-W assermenge in einem Zeitraum e von 
16 S tunden  verbraucht werde.

Jede R ohrleitung ist imstande, die ihr hiernach zukommende Wasser­
menge zu liefern, ohne dass die Geschwindigkeit des Wassers eine zu große, 
und der Druckverlust ein zu beträchtlicher werden darf. W ährend dieser 
i ßftünbigen Verbrauchszeit soll der Hochbehälter auf dem Mönchsberge 
zwei D ritte l, der Gegenbehälter auf dem Kapuzinerberge ein D ritte l der 
gesummten Wassermenge an das Netz abgeben. Hiedurch ergab sich der 
Durchmesser des Hauptstranges vom M önchsberg zu 300  M illim eter, der 
vom Kapnzinerberg zu 150 M illimeter. D ie übrigen Leitungen erhielten 
entsprechend 2 50  200 , 150, 120, 100 und 80  M illim eter lichte Weite.
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w urde mich dem Kreislaufsystem angelegt und durch die E in ­
schaltung einer g ro sse ren  A nzahl von Absperrschiebern die Möglichkeit ge­
schossen, kurze 'Strecken des Netzes fü r  sich au s  dem Betriebe auszuschalten, 
ohne dass die dam it zusammenhängenden S tra ß e n  in ihrem Wafferbezuge 
beeinträchtiget werden. A n den Hanptkrenzungspunkten wurden gusseiserne 
Theilkästen in zugänglichen gem auerten Schächten hergestellt.

P r o b e w e i s e s  E i n l a s s e n  d e s  W a s s e r s  v o m  F ü r s t e n b r u n n e n  
a u s  d e m  H o c h b e h ä l t e r  a u f  d e m  M ö n c h s b e r g e .

Nachdem die Z u le itu ng  und der Hochbehälter auf dem M önchsberge 
fertiggestellt w ar, w urde d as W asser vom F ürstenbrunnen  in  diesen Hoch­
behälter am 2 4  Novem ber 1 87 4  zum erstenmale eingelassen.

D ie S a lzb u rg er Z eitung  berict tete unter N r. 2 7 4  hierüber folgendes:
„D ie F ü rs te n b ru n n e r W asserleitung hat die P robe  glänzend bestanden. 

Gestern w urde mehr a ls  das bedingte Q u an tu m  —  90 Kubikfuß —  ein­
gelassen und in eine M u ld e  neben dem Reservoir am M önchsberg ge­
leitet. Trotzdein die R öhren  dabei einen Ueberdruck auszuhalten hatten, 
gieng die Z uleitung  regelrecht vonstatten, und kann dam it das großartige 
Werk in  der Hauptsache a ls  völlig gelungen bezeichnet werden."

f)  S t a d t r ö h r e n n e t z .
I n  Betreff der Festsetzung des Stadtröhrennetzes fanden im Schoße 

der W asserversorgungs-Section mehrfache und eingehende Berathungen 
statt. D ie diesbezügliche entscheidende S itzung fand am 18. F eb ru ar 1875  
statt, und wurden zu derselben der V ertreter der deutschen Wasserwerks­
gesellschaft H err O beringenieur Cuntz, der städtische W asserwerks-Controlor 
H err Enderlen und ein V ertre ter der freiwilligeir Feuerw ehr eingeladen. 
I n  der G em einderaths-Sitzung  am 15. und 22. M ärz  1875 wurden die 
von der Section  gestellten diesbezüglichen A nträge zum Beschlusse erhoben. 
Zufolge dieses Beschlusses betrug die Gesam m tlänge des Stadtröhrennetzes 
1 2 .3 59  M eter.

■ D en Betrieb der W asserleitung hat die Stadtgem einde im wohl ver­
standenen Interesse der W asserabnehm er, zufolge der m it der deutschen 
Wasserwerksgesellschaft gepflogenen längeren V erhandlungen und der m it 
derselben abgeschlossenen V ere inbarung  durch Gemeinderathsbeschluss vom 
11. M a i 1874  auf eigene Rechnung übernom m en. I n  Betreff der vor­
bereitenden Schritte zur Inbetriebsetzung der neuen Wasserleitung fasste 
der Gem einoerath im Laufe des J a h re s  1 8 7 5  mehrere darauf bezügliche 
Beschlüsse. Am 22. M ä rz  1875  beschloss der Gemeinderath, die bestehen-
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th'ii städtischen Wasserleitungen zu Ende desselben Ja h re s  anfznlnssen n»d 
die bestandenen Wasserbezüge zn kündigen.

D er G rund  lag darin, dass nach der Betriebseröffnung der Fürsten ­
brunner W asferleitung die übrigen W asferleitungen gänzlich überflüfsig 
werden, deren E rhaltung  alljährlich große R eparatu rs-A uslagen  ver­
ursacht, einen großen Regie-Aufwand erfordert und nicht unbedeutende 
Betriebsspesen erheischt und dass jedem Wasserwerks-Consumenten G e­
legenheit geboten w ar, seinen Bedarf au s  der Fürstenbrunner Wasser­
leitung zu decken.

I n  den Gemeinderaths-Sitzungcn am ; 3. und 19. A pril 1875  wurde 
der P re is ta r if  für die Wasserabgabe aus der Fürstenbrunner Wasserleitung 
sowie die Gebrauchs-Ordnung berathen und beschlossen und unterm  18. 
M a i 1875  kundgemacht.

Ueber die Zulässigkeit der Verwendung von Bleiröhren zu Wasser­
leitungs-Einrichtungen wurde das Gutachten der Herren Gerichts-Chemiker 
D r. Rudolf S päng le r und Oberrealschnl-Prvfessor F ranz W ilhelm ein­
geholt und dasselbe unterm  18. J ä n n e r  > 875  ans G rund  angestellter 
praktischer Versuche dahin abgegeben, dass dieselben zu W asserversorgungs­
Einrichtungen mit der Fürstenbrnnnerw asser-Q uelle zulässig seien.

—  150 -

Eröffnungsfeier.

Die deutsche Wasserwerks-Gesellschaft w ar vertragsm äßig  verpflichtet, 
die W asserleitung sammt allen dazugehörigen A nlagen, m it A usnahm e der 
Zuleitung nach Leopoldskron, bis Ende December 1875  vollkommen fertig 
zu stellen. A uf G rund  der Anzeige der Gesellschaft über die frühere F ertig ­
stellung der Leitung, beschloss der Gemeiuderath in der Sitzung am 
4. Oktober 1875, der neuen Wasserleitung durch eine einfache jedoch fest- 
iche Eröffnung die gebürende Weihe zu geben, welche auf den 31. Oktober 

1875  festgesetzt wurde.
S o  einfach diese Feier war, so entsprach sie doch der Bedeutung 

dieses Werkes. F ü r  diesen Festtag tvurde der öffentliche B runnen  am 
M arkt- nun Ludwig-Victorplatze mit Fürstenbrunnerw asser installiert und 
mit F laggen und G uirlanden geschmückt. A us zahlreichen Oeffnuugeu 
sprangen die W asserstrahlen hervor, die sich kreuzend und verschlingend 
ein hübsches B ild  boten. Während am festgesetzten Tage auf dem Platze 
die Regimentsmusik spielte, fand auf dem P la te a u  des Mönchsberges, seit- 
ich des Hochbehälters die eigentliche Feier statt. Um 1 1 Uhr erschienen
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Seine Excellenz der H err S ta ttha lte r G raf T hun , Landeshauptm ann G raf 
Samberg, S tations-C om m andant G eneral Catti, H ofrath Ebner, R egierungs­
rath Steinhäuser, Landesgerichts-Präsident A ugusta, F inanz-D irector von 
Kremer, der Landesausschuss, der Gem einderath in corpore und die 
übrigen geladenen Festgäste; von den ausw ärtigen  Gästen B au ra th  Ju nk er 
und die Directoren der deutschen Wasserwerks-Gesellschaft P e te r Schmick 
und D r. Conrad M alst. D ie Liedertafel m it dem Damenchore, die Feuer­
wehr, der Turnverein  und die Veteranenvereine mit ihrer Capelle halfen 
das schöne Fest verherrlichen. Nach Absingung eines Chores hielt der 
Bürgerm eister D r. H arre r die Festrede und schloss m it einem dreifachen 
Hoch auf Seine M ajestät den Kaiser, w orauf der technische D irector 
Schmick erwiderte und der administrative D irector M alst den Schlüssel 
zum Hochbehälter dem Bürgerm eister überreichte. W ährend der Absingung 
eines zweiten Chores unterzeichneten die anwesenden Festgäste die E r ­
öffnungsurkunde.

H ierauf begaben sich die Festgäste zur Aussicht auf die S ta d t, in 
welcher auf ein gegebenes Zeichen alle sichtbaren H ydranten ihre riesigen, 
alle Häuser hoch überragenden Wassersäulen zum Himmel emportrieben.

Nachmittags 2 Uhr fand eine H auptübung der Feuerw ehr auf dem 
Residenzplatze statt, welcher auch S eine kaiserliche Hoheit der Grostherzog 
von T oscana beiwohnte, bei welcher die H ydranten zur W asserbringung 
benützt und hiedurch klar gelegt wurde, welch' ungeheueren Vortheil die 
neue W asserleitung bei einem B rande bieten w ird, abends fand im C ur- 
salon ein Bankett statt, an dem bei 200 Personen theilnahmen. Interessant 
und für die Fürstenbrunner W asserleitung bedeutungsvoll ist das von 
H errn  D r. M ax  von Pettenkoser in M ünchen, infolge der an ihn er­
gangenen E inladung zur Eröffnungsfeier, unterm  28. October 1875 an 
den Bürgerm eister D r  H arre r gerichtete nachfolgende Schreiben:

„Euer Hochwohlgeboren haben mich mit der ehrenvollen Einladung 
erfreut, an der Eröffnungsfeier der neuen Wasserleitung der S ta d t 
S a lzb u rg  theilzunehmen.

Leider bin ich durch dienstliche Obliegenheiten zu kommen ver­
hindert, aber ich werde im Gedanken dort sein, und freue mich, dass 
I h r e  S ta d t das große und nützliche Werk glücklich vollendet hat.

D er Fürstenbrnnnen ist in der T h a t ein merkwürdig D ing  —  
mitten in der Kalkfvrmation ein so weiches W asser! D er geheimnisvolle 
und sagenreiche Berg liefert da aus seinem In n e rn  etwas W underbares 
zu T age, w as m an sogar fest zu glauben gar nicht umhin kann.

S e i t  ich mein Gutachten abgegeben habe (1872), bin ich m ir über
l i*
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diese auffallende Thatsache etwas klarer geworden. Ich  habe seitdem 
durch meine Untersuchungen über die Luft im Boden mich vielfach 
überzeugt, dass der Kohlensäuregehalt itnö damit der Kalkgehalt and 
die H ärte des W assers im Boden, es mag aus natürlichen Quellen 
abfließen, oder au s  gegrabenen B ru nn en  gepumpt werden, ganz wesent­
lich von dem Kohlensüuregehalte der L uft int Boden abhängt. Und die 
Kohlensäure in  der L uft des Bodens stam m t ganz vorwaltend gewöhn­
lich n u r au s  organischen S toffen, welche im Boden verwesen. D ass 
der Fürstenbrunnen  so wenig vom Kalke mit sich führt, rü h rt wohl 
hauptsächlich davon her, dass das in den B erg nach dieser Quelle 
dringende atmosphärische Wasser ans seinen Wegen so wenig mit Schichten 
in B erührung  kommt, in welchen sich organische Substanzen zersetzen. 
D arin  liegt nun  eine gewisse G arantie, dass der S ta d t S a lzb urg  m it 
diesem Wasser möglichst wenige organische Keime zugeführt werden, 
welche —  sei es im M agen oder im B lute der Einwohner a ls  T rink­
wasser, sei es in den Häusern und Z im m ern als Nutzwasser —  Unheil 
für die Gesundheit veranlassen können. Die Behörden der S ta d t  haben 
auch darin  ganz recht gehandelt, dass sie bei der F rage der W asser­
versorgung nicht zwischen Trink- und Nutzwasser unterschieden haben, 
sondern die gleiche Q u a litä t fü r Letzteres wie für Ersteres verlangt. 
Krankheitskeime, die im Wasser stecken, können sich nicht blos im mensch­
lichen Körper, sie können sich auch in den menschlichen W ohnungen 
verderbenbringend weiter entwickeln, ja ich glaube, dass letzteres gerade 
bei gewissen epidemischen-Krankheiten, die man so gerne vom Genusse 
des W assers, des Trinkwassers ableitet, wahrscheinlich die Hauptsache ist

S ie  können daher in jeder Beziehung, der noch herrschende wissen­
schaftliche S tre it  in  der Trinkwasserfrage mag wie immer entschieden 
werde», getrost in die Zukunft sehen: I h r e  g a n z e S t a d t  w i r d  a u s  
d e m  F ü r s t e n b r u n n e n  G e s u n d h e i t  t r i n k e n . "

S o  w urde denn das große und bedeutungsvolle Werk ohne Uitfall 
glücklich vollendet. D ie deutsche Wasserwerksgesellschaft hat die in ihrem 
Offerte gegebene B ersicherung: „das vorzüglichste M ateria l zu verwenden, 
bezüglich der Construction den gesteigerten Anforderungen der heutigen 
E rfahrung  und Wissenschaft zu entsprechen, bei der A ussührnng die denk­
barste S o rg fa lt walten zu lassen und bestrebt zu sein, diese A nlage zu 
einer mustergiltigen zu machen", getreulich erfüllt und sich die vollste 
Anerkennung und den Dank der Gemeinde erworben. D ie Commission 
zur Vornahme der technisch-öconomischen Collaudierung des Wasseriverkes
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tra t am 19. A pril 1870 zusammen und setzte die A m tshandlung am 20. 
und 21. A pril 1876 fort.

D as Protokoll der Cvllaudierungs-Commission schließt m it folgenden 
W orten :

„W enn die vorstehenden Thatsachen in E rw ägung gezogen werden, 
so kann bei der rigorosesten Beurtheilung n u r die Schlussfolgerung 
gemacht werden, dass die deutsche Wasserwerks-Gesellschaft bei der A u s­
führung der Anlage nicht nur den übernommenen Verpflichtungen voll­
kommen Genüge geleistet, sondern weit über ihre Verpflichtungen h inaus, 
die gestellte schwierige Aufgabe in  einer Weise gelöst hat, dass die 
Stadtgemeinde S alzburg  sich beglückwünschen darf, die A usfüh rung  
dieses großen und gemeinnützigen Werkes in solch' fachkundige H and 
gelegt zu haben. D ie W asserversorgungs-Commission kann es nicht 
unterlassen, nebst der Anerkennung der vollkommen gelungenen H er­
stellungen, auf die ohne Inanspruchnahm e einer separaten V ergütung 
von der deutschen Wasserwerks-Gesellschaft ausgeführten M ehrleistungen, 
wie solche bei den einzelnen Objecten im Collaudierungsbefunde hervor­
gehoben wurden, hinzuweisen und daran die Bemerkung zu knüpfen, 
dass die deutsche Wasserwerks-Gesellschaft ihre Aufgabe nicht n u r in 
vollkommen gelungener, sondern auch in höchst ehrenvoller und rühm ens­
werter Weise gelöst habe."

„D ie Wasserversorgungs-Commission muss hiebei auch der außer­
ordentlich verdienstlichen Leistungen und der besonderen fachmännischen 
Befähigung der von der Gesellschaft mit der unm ittelbaren Leitung der 
A usführung betrauten O rgane, nämlich des H errn  Oberingenieurs 
Friedrich Cuntz und des H errn In g en ieu rs  Eduard Benzen gedenken, 
welche sich hiedurch ein bleibendes Denkmal ihrer fachmännischen B e­
fähigung und Thatkraft geschaffen haben. I n  gleicher Weise fühlt sich 
die Wasserversorgungs-Commission verpflichtet, die außerordentlich ver­
dienstvollen Leistungen des von der Stadtgemeinde mit der Ueberwachung 
der A usführung betrauten H errn  In g en ieu rs  J u l iu s  Euderlen hervor­
zuheben, welcher mit fachmännischer Gewandtheit, unermüdlicher T hä tig ­
keit und rechtlicher S o rg fa lt die A usführung überwacht und die I n t e ­
ressen der Gemeinde bei jeder Gelegenheit und in der uneigennützigsten 
Weise zu wahren und zu fördern bestrebt w ar."

Ueber M ittheilung des Collaudieruugs-Protokolles hat der Gemeinde­
rath  in der Sitzung am 1. M ai 1876 beschlossen, das von der deutschen 
Wasserwerks-Gesellschaft in F rankfurt am M a in  ausgeführte Wasserwerk 
rücksichtlich seiner ganzen Anlage als der Vereinbarung vollkommen ent-
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sprechend ausgeführt anzuerkennen, und mit Rücksicht auf die bereits zu 
Ende des Ja h re s  1875  bewirkte Fertigstellung die bedungene dreijährige 
Haftzeit vom 1. J ä n n e r  1876  an zu berechnen.

Z um  Schluffe halte ich es noch fü r meine Pflicht, zweier bereits 
aus dem Leben geschiedener M än n er dankend zu gedenken, welche sich um 
die Entwicklung und das E m porblühen der S ta d t große Verdienste er­
worben und für das Zustandekommen des segensreichen Werkes der F ürsten ­
brunner W asserleitung ihre besten K räfte eingesetzt und gewidmet haben. 
E s sind dies die H erren Vicebürgermeister D r. R udolf S päng le r und 
Rechtsrath A nton Nenmüller. E in  dankbares Andenken wird ihnen gewahrt 
bleiben!
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